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Die neue Londoner Conferenz. 


Am Dienſtage, 7. d. Mts. iſt der 
europäiſche Rath in der Form einer Ge⸗ 
ſaudten⸗Conferenz wegen der Luxemburger 
Angelegenheit zuſammengetreten. Der for⸗ 
melle Grund ihres Zuſammentritts findet 
fi in den Verhandlungen einer ähnli⸗ 
chen Gonferenz bei der Theilung Luxem- 
burgs im Jahre 1839. Damals erhielt 
Belgien einen Theil dieſes deutſchen 
Wundeslandes und der deutſche Bund 
wurde durch den Ausſpruch dieſer Con⸗ 
ferenz für dieſen Verluſt dadurch ent⸗ 
ſchadigt, daß ein Theil des unmittelbar 
an der preußiſchen Grenze gelegenen hol⸗ 
ländiſchen Gebiets, das Herzogthum Lim⸗ 
burg, in den deutſchen Bund aufgenommen 
wurde. Um Limburg als Theil des 
deutſchen Bundesgebiets handelt es ſich 
pe bet dieſer Conſerenz gar nicht mehr. 
Amburg iſt ſchon ganz an Holland wie: 
der zurückgegeben, nachdem der Krieg im 
Kuen ane zwiſchen den beiden Thei⸗ 
5 es Bundes ausgebrochen war. In 
dem Frieden zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen, wie in dem zwiſchen Preußen 
und den ſüddeutſchen Staaten iſt nun 
zwar Limburgs ſo wenig wie Luxemburgs 
Hanz Bei der Errichtung des neuen 
En fiat aber Preußen ſogleich ge⸗ 
a Den alle Beziehungen Lim: 
Te 3 eutſchland, die aus deſſen 

erbindung mit dem deutſchen Bunde 
hervorgegangen find, verzichtet und es an 
an Holland wieder zurückgebe. Die Halfte 
von Luxemburg haben wir alſo 1839 rod 

elgien gegeben und den dafür erhalte 
nenen Erſatz, Limburg, haben wir an 
Solano jetzt zurückgegeben. Jetzt han⸗ 
delt es ſich nun darum, daß wir den 
anderen Theil von Luxemburg noch los 
werden ſollen. Vom deutſchen Bundes 
ae Luxemburgs iſt auch gar nicht 
1 y die Rede, um einen ſolchen Punkt 
N würde die Conferenz gar nicht 
de 3 Es handelr ſich nur noch 
mis as Beſatzungsrecht, das Preußen 
üttelſt beſonderer Verträge in der che 
8 Bundesfeftung Luxemburg bee 
Mist. Ob dieſe Verträge ganz oder theil- 
weiſe gültig ſind, ob Preußen noch dort 
bleiben ſoll, oder unter welchen Bedin— 
gungen es Luxemburg verlaſſen ſoll, das 
Regt der Conferenz zunachſt vor, und 
Mat in einer Form, welche die beſten 
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Ausſichten für eine befriedigende Löſung 


dieſer Frage anſcheinend gewährt. Ein 
Vorſchlag, die Sache zu regeln, hat ſchon 
wie es heißt, die Zuſtimmung Preußens 
gefunden, und da auch die anderen 
Mächte, beſonders Frankreich, das die 
ganze Frage aufs Tapet gebracht hat, 
hat, im Allgemeinen ihre Uebereinſtim⸗ 
mung damit kundgegeben haben, ſo ſcheint 
die Sache leicht zu erledigen ſein. Trotz⸗ 
dem fürchten wir, daß die Conferenz bei 
näherer Unterſuchung die Sache ſchwie⸗ 
riger finden wird, als ſie ſich gedacht 
Sie kann über die Luxemburger Sa⸗ 
che nicht entſcheiden, ohne daß ſie die 
Erbſchaft, die der deutſche Bund über⸗ 
haupt hinterlaſſen, in Betracht zieht. In 
ganz ähnlicher Lage wie Luxemburg, be⸗ 
finden ſich auch noch andere Theile, wie 
Mainz 3 B., das in dem Territorium 
des Großherzogthums Heſſen liegt, und 
zwar in dem Theile, der nicht zum nord⸗ 


deutſchen Bunde gehört und in welchem 


ſich auch preußiſche Beſatzung befindet. 
So ſehr wir nun auch beklagen, daß 
eine ſolche deutſche Sache überhaupt auf 
eine europäiſche Conferenz gebracht tt, 
ſo müſſen wir doch, da es einmal geſche⸗ 
hen iſt, wünſchen, daß nun auch alle da⸗ 
hin gehörigen Sachen mit einem Male 
erledigt werden. Durch den Krieg des 
vorigen Jahres ſind die Feſtſetzungen des 
Wiener Congreſſes gänzlich zerſtört und 
wenn ſich Europa einmal mit einem 
Theil dieſer Störungen beſchaͤftigen will, 
fo kann das nur dann einen Sinn ha 
ben, wenn es überhaupt die neue Ord⸗ 
nung der Dinge, die durch die Ereigniſſe 
des vorigen Jahres herbeigeführt iſt, als 
Erſatz fur die durch die Wiener Ver: 
träge gegebenen Einrichtungen anerkemit 
und damit den europäiſchen Rechtszuſtand 
wieder neu begründet. Wenn ſich aber 
die Conferenz auf dieſe erweiterte Arbeit 
einläßt, dann, fürchten wir, werden viele 
Dinge zur Sprache kommen, über die 
man ſich nicht fo leicht verſtaͤndigen wird 
als über das Beſatzungsrecht von Luxem⸗ 
burg. 


— — — 


Vom Landtage. 

Abgeordnetenhaus. [4. Sitzung vom 
6. Mai.] Ju der Sitzung machte der Präſide n 
v. Forckenbeck zunachſt geſchaftliche Mittheilun. 


gen. Ein Antrag des Abg. v. Bockum Dolffs 
in Bezug auf die Einleitung der Bundesverfaf⸗ 


jung, ſowie eine Reſolution des Abg. Dr. Wal: 
deck zu derſelben Verfaſſung waren eingegan⸗ 

gen. Vor Eintritt in die Tagesordnung über 

reichte der Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt 
einen Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung 
der Verpflichtung ber Staatsregierung zur Rech⸗ 
nungslegung uber den außerordentlichen Credit 
für Militärs und Ma inezwecke bis zu dem näch⸗ 
ſten Zuſammentritt des Landtages. Auf We 
trag des Abg. Grafen Bethuſy⸗Huc beſchließt 
das Haus über dieſen Geſetzentwurf in die 
Schlußberathung zu treten. Dann tritt das 
Haus in die Tagesordnung in die Schlußbera⸗ 
ibung über den Verfaſſungsentwurf des nord⸗ 
deutſchen Bundes. Der exite Redner iſt der 
Referent Abg. Tweften, welcher den Entwurf 
einer ausführlichen Kritik und Verlheidigung 
unterzieht und ſchließlich den Anirag ſtellt. dem 
Verfaſſungsentwurf die verfaſſungsmäßige Zu 
ſtimmung zu ertheilen. Der Prändeut eröffnet 
die General⸗Diskuſſion. Es haben fd) 16 Ned: 
ner für, 17 gegen den Antrag des Referen⸗ 
ten zum Wort gemeldet. Der erſte Redner iſt 
der Abg. Dr. Waldeck, er ſpricht für Verwer⸗ 

fung des Verfaſſungs⸗Entwurſes in der vorlie⸗ 
genden Faſſung unker wiederholter Zuſtimmung 
der Linken. Es ſprechen noch die Abg. Jung 
und Graf zu. Eulen barg fur und Dr. Jacobi 
gegen den Antrag, des Neferenten. Abg. v. 
Zoltowski: Wenn Sie an die Philojophie der 
(zeſchichte glauben, fo können Sie die polniſchen 
Laudestheile nicht an Deutſchland aunekliren 
wollen. Wenn Sie frei fein wollen, fo lernen 
Sie auch gerecht ſein. — Hierauf wird die 
Vertagung angenommen. Schluß der Sitzung 
um 3 Uhr Nachmittags. 

5. Sitzung vom 7. Mai.] Das Haus 
trat fofort nach der um 10 Uhr 23 Minuten 
erfolgten Eröffnung der Sitzung in die - ages: 
ordnung, die Fortſetzung der geſtern vertagten 
General-Diskuſſion über den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf für den Norddeutjchen Bund. Der erſte 
Redner war der Abg. Dr. Heim, welchet den 
Entwurf vertheidigke. Selbſt wenn derſelbe 
noch größere Mängel beſäße, als er in der That 
beſitzt, würde er dem Entwurf zuſtimmen. — 
Abg. Dr. Virchow ſpricht gegen den Entwurf. 
Er verweiſt hierbei auf die Regierungszeit der 
Könige Friedrich Wilhelm It und , was 
den Präſidenten veranlaßt, ihn daran zu erie 
nern, daß es nicht Sitte fet, die Perſon bes 
Königs in die Debatte hineinzuziehen. Redner 
wendet ſich ſodann wieder zu der Verſaſſung. 
Er theile nicht die Anſicht, daß durch den Ent 
wurf mehr Rechte gewährt. werden. Das Bud⸗ 
get des Bundes gebe kein Deficit, ſondern einen 
Ueberſchuß. — Abg. Wagener feucht für den 
Entwurf. Er wendet ſich zunächſt gegen den 
Vorredner, der nie als Staatsmann geſprochen 
habe. Was aus de Verfaſſung 
entfernt, iſt in die Norddeutſche aufgenommen. 
Auch die Conſervativen haben Manches auszu⸗ 
ſetzen, aber fic fcien erſt Preußen und dann 
Conſervative, die Linke nur Parteimänner we⸗ 
der Preußen noch Deutſcze. (Präsident rügt 
dieſen Ausdruck) Was die Redner der Linken 
gegen die Conſervatſven geſagt, ſei politiſche 


Klopfflechterei. Das jetzige Norddeutſchland ijt 
der Anfang Deutſchland groß zu machen, das 
Deutſchland der Linken würde Niemano angſti⸗ 
gen. es würde eine komiſche Figur ſein und 
bleiben. — Abg. Dr. Koſch ſpricht für den An⸗ 
trag Waldeck und Genoſſen; fein Eid auf die 
Verfaſſung geſtatte ihm nicht, die Rechte derſel⸗ 
ben aufzugeben. — Abg. v. Unruh: Es ſind 
durch den vorliegenden Entwurf keine weſent⸗ 
lichen Volksrechte verloren gegangen. Dr. Wal: 
deck und Dr. Jacoby ſtehen in Betreff der 
ſicht über die Annection in Widerſpruch. Die 
Miniſterverantwortlichkeit wiro ſich leicht ein⸗ 
führen laſſen. Redner wendet fic) ſodann un: 
ter großer Unruhe des Hauſes zu ven einzelnen 
Beſtimmungen des Verfaſſungs⸗Entwurfes und 
weiſt die Vorwürfe der Fortſchrittspartei gegen 
die Nationalen zurück. Eine Verwerfung der 
Verfaſſung würde er für ein nationales Un⸗ 
glück haben. Er folge wie ſeit Jahren, ſo auch 
heute bei der Abſtimmung ſeiner politiſchen Ile: 
berzengung. — Abg. Schulze (Berlin) verthei⸗ 
digt die Stellung der Fortſchrittspartei, die für 
die Volksrechte eintrete. Der Landtag konne 
die preußiſchen Miniſter nicht zur Rechenſchaft 
ziehen, darum muſſe die Verantwortlichkeit aus⸗ 
geſprochen werden. — Abg. v. Gerlach (Garde⸗ 
legen) vertheidigt die Verfaſſung unter großer 
Heiterkeit des Hauſes. — Abg. Dr Michaelis 
motivirt den Grund ſeiner Abſtimmung, er 
werde, wenn auch mit ſchwerem Herzen, gegen 
die Verfaſſung ſtimmen, die nicht den minde⸗ 
ſten Kern der verfaſſungsmäßigen Entwickelung 
enthält. Er krete hier nicht als katholiſcher 
Prieſter, jondern als Vertreter ſeines Wahlkrei⸗ 
ſes auf. (Schluß in nächſter Nummer.) 


Deutſchland 


Berlin, 7. Mai. Heute, am Jahrestage 
des Attentates auf den Grafen Bismarck, haben 
ſäͤmmtliche Mitglieder der konſervativen War: 
teien des Landtages ihre Karten beim Miniſter⸗ 
Präsidenten abgegeben. Außer dieſen Aeuße⸗ 
rungen der Theilnahme wurden dem Grafen 
auch durch eine Deputation die Glückwünſche 
der Rechten beider Hänfer zu Theil. Die De: 
putation beſtand aus den Herren Miniſter von 
Bodelſchwingh, v. Denzin, v. Blankenburg, Graf 
Weſtarp, Biek und v. Flottwell. Frhr. v. Bo⸗ 
delſchwingh hielt eine paſſende Anſprache an 
den Grafen Bismarck, welche dieſer mit Aeuße⸗ 
rungen herzlichen Dankes entgegennahm. — 
Bei ſeinem Erſcheinen im Abgeordnetenhauſe 
wurde der Premier von einer großen Anzahl 
der Mi glieder durch Erheben von ihren Sitzen 
begrüßt. 

Die „A. A. Z.“ ſchreibt über Nußlands 
Pol Thätigkeit in ſeiner auswärtigen 
Politik: 

„Rußland iſt in dieſem Augenblick in den 
ebhafteſten Verhandlungen begriffen, um Eng: 
land, Skandinavien, Dänemark zu bewegen, für 
den Fall eines Krieges zwiſchen Preußen und 
Frankreich im Intereſſe des Seehandels die 
Neutraliſirung der Oſtſee zu verlangen. Glüdt 
pieles Beſtreben, fo tit der Gewinn für Preu⸗ 
ßen ein ungeheurer; denn nicht bloß wird da⸗ 
durch Dänemark »bgehalten, fic) etwa mit Frank⸗ 


reich gegen Preußen zu vereinigen, ſondern auch 


eine Landung der Franzoſen in Jütland mit 
einem Armeecorps wird unmöglich gemacht, die 
ſonſt kaum zu verhindernde Eroberung von Al⸗ 
fen, Fehmern, Rügen, Uſedom, Wollin, ber 
preußiſchen Inſeln in der Oſtſee, iſt nicht mehr 
zu fürchten, und die Beunruhigung der preußi⸗ 
pee Oſtſeeküſten durch Demouſtrationen, Ka⸗ 
nonaden, kleine Landungen iſt abſolut beſeitigt. 
Es ſind allerdings keine großen Geſahren, welche 
Preuße.: von der Seeſeite drohen; aber man 
würde doch viele Tauſende von Truppen dage⸗ 
gen aufbieten müſſen, fon weil die ſtets in 
Furcht lebenden Küſtenbewohner es verlangen 
wurden. Dieſer ganze Kraftaufwand wird durch 


yn: | 


Neutraliſtrung der Oſtſee erſpart. Einen nicht 
minder großen Gewinn würde der Handelsver⸗ 
kehr ergeben, welcher dadurch von der Nordſee 
nach der Oſtſee verlegt werden würde, und es 
it die Aussicht auf Theilnahme an dieſem Ge⸗ 
winn, welche dem ruſſiſchen Cabinet die Unter⸗ 
ſtützung Englauds gewonnen zu haben ſcheint. 
Daß die Sympathieen der Königin von Eng⸗ 
land und des englifejen Volks fir Preußen 
ſehr groß find, folgr aus den intimen perſöuli⸗ 
chen Beziehungen und aus den Verbindungen, 
welche in Proteſtantismus und in der gemein⸗ 
ſamen Antipathie gegen Frankreich liegen. Eug⸗ 
land hat außerdem das höchſte mercantile In⸗ 
tereſſe, den Seekrieg ſo zu beſchränken, daß da⸗ 
durch der engliſche Handelsvertehr mit Deutſch⸗ 


land nicht abgeſchnitten wird. Für Dänemark 


und Schweden ſind Rußlands Wunſche maaßge⸗ 
bend. So iſt es Rußland gelungen, eine Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen allen norbiſchen Seemäch⸗ 
ten herbeizuführen, welcher Napoleon Rechnung 
tragen muß. Die norddeutſche Seekuſte kann 


blotirt werden, aber die vorliegenden Inſeln, 
die ungemein flache Küſte, die ſchwierigen Ein⸗ 


fahrten in Ems, Weſer, Elbe ſichern vor jeder 
Da die Neutralität Bel: | 


größeren Landung. 
giens Preußens Nordweſten deckt, die Gebirge, 
Luxemburg, Saarlouis und Koblenz das pren⸗ 
fije Rheinland decken, fo kann im Kriegsſalle 
Preußen den größten Theil ſeiner Krafte zur 
Vertheidigung der Pfalz und Süddeutſchlands 
verwenden und durch ‚eine mächtige Offerfive 
ſogar den Angriff darauf vollſtandig abwenden. 
— Werden dieſe Verhältniſſe in Paris nur mit 
einiger Objectivtät gewürdigt, fo wird man ſich 
in Frankreich ſehr beſinnen, aus einer bloßen 
Suprematiefrage einen Kriegsfall zu machen. 
Soule letzterer unglücklicherweiſe eintreten, dann 
kann wenigſtens Deutſchland mit der Ueberzen⸗ 
gung das Schwert ziehen, daß die Chancen für 
daſſelbe ſo gunſtig liegen als irgendmöglich, 
und alle Hoffnung vorhanden iſt, daß die Ent⸗ 
ſcheidung raſch und ausgiebig erfolgen wird.“ 

Wir mochten dieſen Ausführungen noch 
hinzufügen, daß auch das Cabinet von Waſhing⸗ 
ton der Meinung fein ſoll, die Oſtjee müſſe im 
Kriegsfalle neutral bleiben. 

Auf Anordnung des Kriegsminiſters fin⸗ 
det die Entlaſſung der Reſerven in dieſem Jahre 
bei ſämmtlichen Truppentheilen, mit Ausnayme 
des Trains, überall Ende Juli er., alſo zwei 
Monate früher als ſonſt, ſtatt. Zu gleicher 
Zeit werden bei allen Regimentern, mit Aus⸗ 
ſchluß der Kavallerie, ſo viel Maunſchaften zur 
Dispoſition beurlaubt, als erforderlich ſind, 
um eine für jede Waffe bereits beſtimmte Zahl 
von Rekruten einſtellen zu können. Die Cine 
ſtellunig der letztern beginnt dagegen erſt mit 
Anfang November er. 

Wahrſcheinlich wird Ende der 
öffentliche allgemeine Verſammlung gun } 
einer Friedensdemonſtration hier ſtattfinden. 
Die Anregung dazu kommt, dem Vernehmen 
nach, aus der Mitte der Fortſchrittspartei im 
Abgeordnetenhauſe. 

Graf Ladislaus Plater, der bei Zürich im 
Exil lebt und als der eigentliche Sprecher der 
polniſchen Emigration angeſehen werden darf, 
hat unterm 2. Mai ein offenes Sendſchreiben 
an den Grafen Bismarck gerichtet. Letzterer 
Hutte bekanntlich im Norddeutſchen Reichstage, 
durch den abermaligen Proteſt der in der Pro: 
vinz Poſen gewählten Volksvertreter veranlaßt, 
einen kleinen Eccurs in die früheren Zeiten 
der polniſchen Geſchichte gemacht und mehrfache 
herbe Schlüſſe daraus gezogen. Graf Plater 


Woche eine 
zum Zwecke 


beſtreitet nun die Nichtigkeit der angeführten 


Geſchichtsbaten, erinnert daran, daß es „Raub 
ritter“ und einen „Bauernkrieg“ niemals in 
Polen, wohl aber in Deutſchland gegeben habe, 
und ſchließt damit, daß die Geſchichte über die 
fortwährenden Proteſte der Polen nicht „zur 
Tagesordnung übergehen,“ ſondern endlich doch 


einmal ihnen ihr freies Vaterland wiederher⸗ 
ſtellen werde. 

Wie der „Hann. Cour.“ hört, ſind die Vor⸗ 
figenden der, hannoverſchen Provinzial⸗Land⸗ 
ſchaften vom General⸗Gouvernement aufgeſor⸗ 
dert worden, den ritterſchaftlichen Landrathen 
und Laudſyndiken den Huldigungseid abzuneh⸗ 
men. In ahalicher Weiſe wird vorausſichtlich 
auch in Bezug auf die übrigen Landräthe ver- 
fahren werden, inſoweit ſie nicht ſchon als 


Staatsbeamte oder Bürger melſter den Huldi⸗ 


gungseid geleiſtet haben. In einigen Land⸗ 
ſchaften war bisher die Nichtbeeivigung der Land 
rathe Obſervanz; König Eenſt Auguſt hat in 
einzelnen Fallen die Landräthe ſelbſt beeidigt. 
Aus dem Hannoverſchen geht der „A. A. 3.“ 


von einem Geiſtlichen, weicher der ſtrengen 


kirchlichen Ruhtung zugethan iſt und eine Zeit⸗ 
lang dem Landtag angehörig hier zu den Cons 
ſer vativen zahlte, ein offenes Schreiben an Ric 
nig Georg V. zur Veröffentlichung zu. Dai 
ſelbe wünſcht in Hietzzug eine Entſchließung 
und eine Kundgebung darüber zu veranlafen, 
daß die umlaufenden Gerüchte: ein Agent 
Georgs V. jet in Paris thitig, um dort auf 
Reſtauration der jüngeren welfiſchen Linie bine 
zuwirken, Agenten Georgs V. ſeien in Hanno⸗ 
ver bemüht, den Widerſtand gegen Preußen zu 
ſchüren und ſtehen mit franzöſiſchen Agenten 
in Verbindung, um für den. Fall, daß ber 
Krieg mit Frankreich ausbreche, einen auf fran⸗ 
zöſtſche Hilfe geſtützten welſiſchen Auſſtaud Hers 
beizuführen, entſchieden falſch ſeien. Ein fole 
ches Streben ſieht unſer Geiſtlicher als Verrath 
an Deutſchland, die Gerüchte darüber als Ver 
leumdung an, weſche den reinen Namen der 
Welfen zu beſtecken bemüht feten, und die nie 
derzuſchlagen er für nöthig halt. b 

Hamburg, 3. Mai. Der „Börſenhalle“ 
mird aus Berlin geſchrieben: Es iſt nicht außer 
Zusammenhang mit der Siltaiion aufßzufaſſen, 
daß Mitglieder der Czarenfanulie fish, gegenwär⸗ 
tig nach Dänemark begeben: dieſe Reiſe wird 
mit Zwecken in Verbindung gebracht, welche 
ſich auf eine der deutſchen Sache günſtige Stel⸗ 
lung Rußlands und Dänemarks beziehen ſollen. 


Italien. 


Ueber die Haltung, welche Ilalien im 
Kriegsfalle zeigen werde, will man jetzt willen, 
daß es nicht direkt gegen Preußen gehen, aber 
im Orient Rußland entgegentreten dürfte, wenn 
dieſes ſich mit Preußen verbünden würde. 


Frankreich. 
Paris. Der „International“ erzahlt, 


daß in der Vorausſicht der friedlichen Löfung 
der Luremburger Frage der Konig von Preu⸗ 
ßen und der Kaiſer von Rußland gemeinſchaft⸗ 
lich nach Paris kommen werden Man verſi⸗ 
chert, fügt das franzöſiſch engliſche Blatt hinzu, 
daß Rußland dann Vorſchläge für die Löſung 
der orientaliſchen Frage machen werde. Der 


„Etendard“ weiß ſogar ſchon, daß man im kgl. 
Malajte zu Brüſſel Vorbereitungen zum En 
pfange des Königs von Preußen krifft, der fi 
auf ſeiner Reiſe zur Pariſer Ausſtellung einige 
Tage in Belgien aufhalten werde. 


— — ͤ ä4eà: 


* 5 8 7 

Lokales und Provinzielles. 
In owraclaw., Der ſeit länger als drei 
Jahren bei dem Königl. Steueramte fungirende 
Obercontroleur Herr Hietmann it nach Mo: 
gilno verſetzt worden. Der Nachfolger, Herr 
Ober⸗Grenzeontroleur Furobert aus Zerkow, 
trifft am 17. d. hier ein. > 
Bromberg Die Königl. Direktion der 
Oſtbahn hat folgende Verfügung erlaſſen: 
„Die nach unſerer Bekanntmachung vom 
6 Dezember v. J. für die Stationen Cüſtrin, 
Landsberg a. W., Bromberg, Thorn, Dirſchau, 
Dauzig, Elbing, Inſterburg und Eyotkuhnen 


angeoronete Beſchränkung der Frift für die von 


den Verſendern reſp. Empfängern zu bewir⸗ 
kende Be⸗ und Entladung der Wagen von 24 
Stunden auf 12 Stunden iſt aufgehoben.“ 

Der Ankauf der Gutsherrſchaft Varzin bei 
Pollnow für den Miniſterpräſidenten Graf Bis⸗ 
marck zum Preiſe von 500,000 Thlru. ijt zum 
formlichen Abſchluß gekommen. 


Feuilleton. 


Tizian, 
Von A. v. Sternberg. 


(Jortſetzung.) 

„Mag man,“ entgegnete Tizian. „Der Pö⸗ 
bel urtheilt, wie er es verſteht. Auf die Er: 
folge dieſes Burſchen bin ich ſicherlich nicht eifer: 
ſuchtig, obgleich ich geſtehen will, daß er den 
Pinſel zu fuhren weiß. Es tft aber mein Grund⸗ 
fag, ihn nicht weiter zu fordern. Wir Maler 
haben ſo unſre eigenthümlichen Anſichten. Ein 
Schuſter, ein Schneider kann ſeinem Lehrling 
zeigen, wie ein guter Schuh zu machen fet, wie 
man ein paſſendes Kleid zu Stande bringe, 
nicht ſo der Maler. Was einem Bilde Werth 
gibt, iſt das geheimnißvolle Etwas, das über 
demſelben ſchwebt, und vom Meiſter ihm ver⸗ 
liehen wird nach Geſetzen, die außerhalb alles 
zu Erlernenden und Faßbaren ſtehen. Hat 
Einer Kopf, ſo ſieht er von ſelbſt, was dieſes 
Eine iſt und arbeitet darauf hin, iſt er aber 
ein bloßer Handlanger der Kunſt, ſo entgeht 
thm dieſes jo wie Alles und er liefert Bilder, 
die den Markt ausfüllen und Raufer finden, 
die aber das Auge keines wahren Kenners und 
Liebhabers anzuziehen verſtehen.“ E 

„Tintoretto hat jetzt dieſes gewiſſe Etwas, 
das, wie Ihr ſagt, über dem Bilde ſchwebt und 
deſſen eigentlichen Werth ausmacht, Euch abge⸗ 
lauſcht,“ bemerkte der Marcheſe, „und deshalb 
mögt Ihr ihn nicht, und deshalb muß er jetzt 
den Wanderſtab ergreifen.“ 

„Es iſt moglich,“ antwortete Tizian. „Nies 
mand kennt ſich ſelbſt, und fo mag es denn fo 
ſein, wie Ihr wollt. Giorgone war auch eifer⸗ 
ſüchtig auf mich, als wir beide das deutſche 
Waarenlagerhaus bemalten. Er hatte die Fronte 
nach dem Waſſer zu, ich die kleinere bemalt, 
und Jedermann, der meine Arbeit für die ſeine 
ae lobte ihn urbändig. Damals habe ich 
Garen ein foldjes Lob ſchmerzen kann, denn 
ee + a mich vom Augenblicke nicht 
mend iid an r Ihr ae 
oni 555 Man ſagt zwar, daß Rafael nichts 
ur Mense a e doch wer fieht in die Brust 
ane 0 er weiß um ſeine verborgenſten 

A gon 

„Was iſt's mit dem Briefe?“ fragte Aretin. 

„Ach, es iſt eine Geſchichte, die mir in 
Deutſchland geſchehen if ie i : 

ud geſchehen iſt, und die ich Euch er⸗ 
zahlen will, wenn Ihr hören wollt. Ihr wißt, 
ih war 1547 in Augsburg, um den Kaiſer 
Kurl V. zu malen.“ 

„Wir willen es“ entgegneten die Freunde. 
% % Als ic) Er. Majeſtät Bildniß halb vob 
‚eroet hatte,“ ſetzt Tizian feine Erzählung fort, 
„fand ſich einige Störung, ich weiß ſelhſt je 

| y weiß ſelbſt jetzt 
nicht mehr, welcher Art. Das Bild des Rai 
ers mußte ruhen und ich malte einige von de 
schaften, die ic ie ge von den 
* haften, die ſich mir angetragen hatten. 


* 


darunter war auch die Prinzeſſta von Cleve, 
WS Kaiſers Pflegebefohlene, die er aus den 


Niederlanden gebracht halte, um fie paſſend zu 
dermählen. Die Prinzeſſin machte ihm einen 
Slrich durch die Rechnung, inden ſie ſich in 
Don Sopa de Trovedo, einen jungen Spanier 
von Geburt verlebte, der unter dem Gefolge 
des Kaiſers ut Augsburg weilte und Zeit ge⸗ 
ei hatte, ſeiner Dame den Hof zu machen. 
Sieje Art Täudelei gefiel dem Kaiſer durchaus 
wicht und er trug Sorge, daß der junge Mann 
entfernt wurde und die Prinzeſſin genauer be⸗ 
wacht. Ich wurde ihr Vertrauter. 


Als fie ſich! mal feinen Weg zu machen. 


von mir malen ließ, ſah ich ihre ſchönen Au⸗ 
gen einſt von Thranen getrubt und frage nach 
der Urſache ihrer Bekummerniß. „Herr gatter,“ 
hub fie an, „Ihr ſeid zweifelhaft, was Ihr von 
mir denket ſollet, daß ich vor Euch ſitze und 
der Thränen Lauf nicht zu hemmen im Staude 


bin. Doch ein ſchweres Geſchick ſteht mir be⸗ 
vor.“ Ich erwiederte darauf. „Schöne Für⸗ 
ſtin! In das Unvermeidliche müſſen wir uns 


Alle fugen, nur ijt die Frage, ob es in der 
That unvermeidlich iſt. So lange wir das 
nicht wiſſen, will die Hoffnung, daß wir auf: 
athmen und fröhlich ſind.“ — „Ach leider iſt 
es unvermeidlich,“ entgegnete ſie und von Neuem 
ſloſſen ihre Thraͤnen. Nach langem Hin- und 
Herreden erfuhr ich um ihre Liebe und zugleich 
die Drohuug des Kaisers, fle in ein Kloſter 
bringen gu laſſen. Sie hat mich, ihreiwegen 
mit dem Herrn zu ſprechen, der, wie es bei 
Hofe uud in der Stadt bekaunt fet, mich gern 
habe. Das ohnmächtige, in Schmerz gebadete 
Antlitz brachte mich zu der Unvorſichtigkeit, ihr 
meine Hilfe zuzuſagen, ohne daß ich wußte, wie 
ich das Ding wurde aafangen, noch weniger, 
wie ich es zu Ende bringen würde. Ich ſaß 
felt, Das Verſprechen halte ich gegeben; es 
ſollte gehalten werden. ’ 
Eines Tages ließ mich der Kaiser rufen. 
Ich fand ihn bei guter Laune und er rief mir 
zu: „Heute wollen wir das Werk vollenden. 
Nehmt Enren Pinſel zur Hand und arbeitet 
drauf los; es iſt die letzte Sitzung, die ich Euch 
geben kann, denn ich reiſe morgen nach Jus⸗ 
pruck.“ N * 

Er ſchob einen Stuhl hin, ſetzte ſich und 
ließ ſich von ſeigem Kammerer einige Schrif⸗ 
ten vorlejen. Das wird gut; dachte ich — wo 
finde ich. Zeit, meinen Auftrag auszufühcen. 
Der Kammerer las, ver Kaiſer dehte ſich auf 
feinem Seſſel hin und her, ich arbeitete. Stille 
im Gemas). Plöglich fällt dem Herrn etwas 
ein, ein Auftrag, eine Erinnerung — Gott 
weiß, was, und er ruft den Käumerer, ſagt 
ihm etwas in's Ohr, und der ſtärzt fort. 

vs) hätte Ew. Majzeſtat etwas zu ſagen,“ 
fange ich an, als ¿ener fort tft, und wifde 
mit meinem Pinſel in der Zerſtreuung am Ge⸗ 
wande hin und her. 

„Was iſt's, mein Herr Ritter uno Pfalz: 
graf?“ ſagte Karl munter. „Sprecht.“ 

„Ich bin in einer übeln Lage,“ hob ich 
an. „Mein Gaſtfreund und Gevatter, Luigi 
Peri, bei dem ich wohnte, hat eine hübſche 
Tochter, die er zu vehheirathen gedenkt, und 
zwar in einen jungen Maun ſeiner Verwandte 
ſchaft, der ein Kaufmann iſt und alſobald nad) 
der Verheirathung aufzubrechen gedenkt, um 
ſeinen Geſchäften nachzugehen.“ 

„Dabei ſehe ich nichts Uebles für Euch!“ 
bemerkte der Kaiſer. „Was kümmert Euch die 
Heirath dieſer Zwei?“ 

„Wenn Ew. Majeſtat befehlen, ſo werde 
ich ſogleich mit meiner unglücklichen Lage auf⸗ 
warten,“ rief ich. „Luecinia, dies iſt der Name 
des jungen Dinges, hat ſich, ich weiß nicht 
weshalb, in den Kopf geſetzt, daß ich ganz be⸗ 
ſonders geeignet bin, in Frauenangelegenheiten 
meine Stimme abzugeben, und war zu Gun⸗ 
ſten der armen Weiberchon, denen es oft traue 
rig genng geht in dieſer Welt. Das iſt ſicher⸗ 
lich wahr, das iſt Gott zu klagen. So auch 
mit dieſem erbärmlichen Geſchöpfe, der Lucinia 
Peri. Sie kommt zu mir, gerade als” thre 
Angelegenheit fo weit iſt, daz auf beiden Sel 
ten abgeſchloſſen werden ſoll, wirft ih mir an 
den Hals, und geſteht unter Thränen, daß fe 
einen Andern liebt. Aber ich muß Em. M 
jejlät bitten, etwas mehr nach links zu ſchauen 
So! Mun gut! Was ifw ich? He, Was joll 
ich thun? He? He? Das iſt die Frage. GY 


laſſe mir den jungen Mann, den ſie ſich ins 
Herz geſchloſſen But, neunen und finde, daß 


es ein tüchtiger Maler if, ganz geeignet, ein⸗ 
Das Mädchen 


a * 


bittet mich, zu ihren Gunften mit dem Vater 
zu reden.“ 

„Das würde ich thun;“ 
„Wie iſt denn der Patron? 
mit ſich ſprechen?“ 

Hier mache ich nun, ehe ich nun auf des 
Kaiſers Frage antworte, eine geſchickte Pauſe, 
aber auch nicht jo lange, damit das Sitereffe 
das Se. Majejtár gefaßt hatte, ſich verpfluchtige, 
und ſage dann: „Schwer, Ew. Majeſtät. Es 
iſt ein Mann, der, was er einmal beſchloſſen 
hat, auch durchzuſetzen weiß.“ I’ u 

„Ich würde Gründe auführer, auf die er 
hören muß;“ erwiederte der Kaiſer. o 

„Das habe ich gethan,“ erwiedere ich; 
„trotz deſſen ſehe ich doch, daß die Sache ihren 
Gang nimmt. Das Mädchen iſt der Verzweif⸗ 
lung nahe und will ſich das Leben nehmen.“ 

Fortſetzung folgt. 


rief der Kaiſer. 
Laßt er ein Wort 


Vermiſchtes. 

— ([Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff. 
brüchiger.] Alljährlich einmal tritt der Aus⸗ 
ſchuß der deutſchen. Geſellſchaft zur Rettung 
Schiſforuchiger, die vor zwei Jahren in Kiel 
geſtiftet wurde, zuſammen, um ſowohl die Dr: 
ganisation des Ganzen als die Errichtung neuer 
Stationen einen Schritt vorwärts zu führen. 
Das vorige Mal tagte man in Hamburg, dies⸗ 


mal in Lubeck; Vorort iſt die dritte Hauſeſtadt 


Bremen. Conſul H. H. Meier führte als Bras 
dent den Vorſiz. Wir entnehmen! dem Jah- 
resberichte folgende Zahlen: Am . Januar 
1866 hatte die Geſellſchaft 3937 Mitglieder, 
am 1. Januar 1867 ungeachtet der dazwiſchen 
liegenden Kriegsſtörung 12,692 Mitglieder. 
Die Mitglieder⸗Beitrage haben ſich von 4726 
Thlr. auf 13,143 Thlr. gehoben; es ſind da⸗ 
runter 1 von 109 Thir, oder mehr, 6 von 25 
—50 Thlr., 84 von 10—25 Thlr., 326 von 
5— 1 Thlr., 4789 von 1—5 Thlr. und 7488 
von /t Thlr. 7215 der Mitglieder woh⸗ 
nen in Preußen, 3326 in den übrigen nord, 
deutſchen Küſtenländern, 2131 im deutſchen 
Binnenlande außerhalb Preußens, 20 im Aus. 
lande. Die Zahl der Bezerksvereine betrug 
Anfangs 1866 20, Anfaug 1867 20 und iſt 
jetzt 26, je 13 an der Küſte und im Biunen⸗ 
lande. Im Binnenlande giebt es außerdem 
44 Vertreterſchaften, d. h. Orte oder Gegen: 
den. wo die Geſellſchaft lediglich durch einen 
Geld ſammelnden Agenten repräſentirt wird. 
Viele Gegenden und Orte, alſo ftehen noch 
außerhalb aller Vethetligung und ſollten ſich 
noch wenigſtens im laufenden Jahre ihm thä⸗ 
tig anſchließen. In dieſem laufenden Jahre 
wird hoffentlich auch das am 5. Jauuar ein⸗ 
getretene Protectorat des preußiſchen Monarchen 
ſeine gewinnende Kraft entwickeln, indem es 
die Geſellſchaft aus jenen vornehmen und er: 
cluſioen Kreiſen reerutirt, die ihr bisher ver 
ſchloſſen waren. — Nach einer Bemerkung im 
Jahresbericht verhalten ſich die Koſten der Cen: 
tralverwaltung zu ihren finanziellen Ergebniſ⸗ 
ſen ungefahr wie 1 zu 8. Das iſt eine glän⸗ 
zende Widerlegung des Einwandes, den die 
Gegner der Centraliſarion des Rektüngsweſens 
bisher hauptſächlich erhoben: daß fie unnütze 
Kosten mache. Die Nechnung des vorigen 
Jahres balancirt mit 33,939 Thlr., Das dles⸗ 
jährige Budget iſt nur wenig niedriger. Man 
hat Hoffnung, zu den zehn Tauſend⸗Thaler⸗ 
Gaben Bremens noch einige weiter aufzutrei⸗ 
ben; 50 nene Stationen, gleich 100.009 Thlr. 
Be werden wohl mindeſtens noch nothig fein. 
Zum nächſtjährigen Veraſmmlungs 

esto erwahlt Ht. 


Bekanntmachung. 


Fertige Wollſäcke und ſchwere 


Gotowe wantuchy i ciezki plótno 


Bei d i 9 goſted e * 5 
em unterzeichneten Poſt⸗Amt lagern Wollſackleinen, beſter Qualität, empfiehlt Da wantuchy, najlepszego gatunku, ‚poleca 


folgende unbeſtellbare Retourbrieſe: 
1, an Eduard Gans in Olbersdorf, 


2. an Joſeph Wozniak in Wieslawice, 

3. an Anton Oſtrowski in Zlotnik, 

4. an Budrowski in Brudnia bei Louiſen⸗ 

felbe, y cry 

5. an Lewandowski in Wielowies bei Gniew⸗ 
kowo, 


6, an Daliski in Gniewkowo, 
7. an Stannak in Neudorf bei Gniewkowo. 
3. an Marianna Kwiatkowska in Stalme: 
rowice, ' 
9 an Mar Meyer in Stettin, 
„an Marianna Wozinska in Ludzuf, 
Han Konta in Chelmce, 
. an H. Engel hier, 
an Muſzynska in Zlotowo bei Chelmce, 
„an Mühlenbeſitzer in Buſowo b. Sollnow, 
15. an Frl. Steinberg hier, 
16. an A. Lenz in Berlin. 
Inowraclaw, den 7. Mai 1867. 
Königliches Paſt- Amt. 
Schareck. 


— 1 avr Bel 

Einem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich bie im früheren Zun kſchen Garten errichtete 


Badeanstalt, Kegelbahn und 
Restauration 


am 15. d. M. eröffnen werde. 
Die Badeanftalt tit täglich von 7 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends zur Benutzung 
des geehrten Publikums geöffnet; ruſſiſche Dampf: 
bäder, auf die ich ganz beſonders aufmerkſam 
muche, können nur am Freitage und Sonna⸗ 
bend benutzt werden. e 
Die Preise bleiben dieſelben wie im vets 
gangenen Jahre. Vorjährige Bademarken, 
oder ſolche, die nicht von mir abgeſtempelt ſind, 
werden nicht angenommen. 
Am Sonnabende koſtet das Entrée zu mer 
nem Garten 1 Sgr. 6 Pf., wofür ein gutes 
Seidel Bier verabreicht wird. 
Mein Etabliſſement dem Wohlwollen des 
Publikums beſtens empfeblenb, zeichne 
Achtungsvoll 
‘ Elias Legwensohn. 


Anton Pfeiffer, 
Bank u. Commiſſions⸗Geſchäft 
Berlin 
Werderſtraße Nr. 11 . 
pis-à-vis der Königl. Bau⸗Akademie 
An⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, 
Actien, Coupons, Banknoten etc. Incaſſobe⸗ 


ſorgung unter Zuſicherung promter und reeller 


Bedienung. = 

- Amerikaniſche Goupons per 1. Mai 
werden ſchon jetzt zum höchſten Courſe bei mir 
eingelöſt. A 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines 


..* oe £% 
Möbel-Geschäfts, 
je ich meine ſämmtlichen Möbel-, 
ns Polſterwaaren zu bedeu⸗ 
teud herabgeſetzten Preiſen. 
Joseph Levy 


in Inowraclaw. 


Am 15. d. Mts. beabſichtige ich einen 
Sommerkurſus der 8 
Stenographie 
zu eröffnen. Preis 3 %; Gymnaſiaſten 2 4. 
Anmeldungen nimmt die Erped. d. Bl. an. 
George Froelich. 


zu ſehr billigen Preiſen 
in Inowraclaw. 


— — 


Ez Beacdhtenswerth Sy 


po najtanszych cenach 


J 4 Gottschalk’s W we. w Inowroctawiu. 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preifen verkaufe ich von heute ab, cine große Auswahl 


n= 
<= 
in den reichhaltigſten Deſſins. 


Möbel-, Folster- & Spiegelwaaren 


a 
U 
J. Liehtstern. 


“cE C 


die Rolle von 2½ Sgr. ab verkauft 


apete 


in neueſter Fagon zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


Direkte Schiffsgelegenheit 
für Blusivanderer 


IJ. Lichtstern. 


5 von Bremen nach Nordamerika. dd 
Auswanderer lönnen zu den billigſten Paſſagepreiſen mit Dampf⸗ un i 
ſchnellſegelnden dreimaſtigen Segelfebiffen monatlich mehrere en ton 
derung nach Mewpork, Baltimore, Meworleans, Galvefton in Texas und Quebec in Canada 


erhalten. 


Auf Anfragen ertheile unentgeltlich jede gewünſchte Auskunft und ftebe jedem ſich an 
mich wendenden Auswanderer mit Rath zur Seite. Wegen Contractabſchlüſſen wolle mar 


Hermann Engel, in Ino wraclaw. 


ſiach n mich wenden. 


In Gr. Dombrowe bei Gr. Neudorf 

find zwei Schennen, die eine von kernigen 
Schurzbohlen, die andere von Riegelwerk mit 
Brettern beſchlagen, beide ſehr gut erhalten 
und mit Stroh bedeckt, zum Abbruch zu ver⸗ 
kaufen. 
Ebenſo iſt eine 35 Morgen große 
Wieſe bei Gr. Wandershauſen belegen, 
verkäuflich. Der Wirth Gottlieb Kuckuk 
in Gr. Dombrowo wird die Verkaufsobjekte 
anweiſen und iſt der Unterzeichnete nut dem 
Verkauf beauftragt. 

Gr. Neudorf, den 6. Mai 1867. 

Schulze, 
Poſthalter. 


Schützenplatz. 
Heute, Donnerſtag, Flaki 


Warnung für Haarleidende. 

Der Haarmittelſchwindel bat einen ſolchen Umfang 
erreicht, daß er dem Publikum jährlich enorme Summen 
aus der Taſche herauslügt, und deshalb verdient eine 
neue fo eden erſchieneue Schrift: 

„Naturgemäße Haarpflege oder Belehrung über die 
Bildung, das Leben und die Erhaltung des Haares von 
Dr. % Werner“ Preis , Thlr. die größte Beachrung, 
denn fic führt den gründlieben Beweis, daß kein einzi⸗ 
ges ſogenanntes Haniel im Stande iſt neue Haare 
zu erzeugen, belehrt aber zugleich über Das, was dem 
Haarwuchs wirklich dienlich iſt. Dieſe⸗ hochſt emphelens⸗ 
werthe Schrifichen iſt in jeder Buchbandlung vorrätbig. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Gereimte Genusregeln der fran 
zöſiſchen Subſtantive. 


Vom 
Gymnaſtallehrer J. Schefer. 
ice: s STE 
Verlag von H. Engel in Inowraclaw. 


alleiniger für den Kreis Inowraclaw conceffionirter Agent 


Handelsbericht. 
Juswraclaw, den 8. Mat, 

ae ' Hien notirt für 

izen 125—128pf. bunt 85— 86 Thlr. 198-180: 

Aena! 86 —88 Thlr. feine cr e über Notiz. i 

oggen: geſunder 122 24bf. 58 bis 50 7 
Erbſen: Mutter 45-48 Tbl. Koch. 48 - 52 Tür 
Gerſte: gr 41— 43 Tbl., 
Hafer £ Thl. 5 Sgr. pr. 1200 WFD. 
Kartoffeln 14 Sgr. pro Scheffel 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Invwraclaw 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat April. 


Weizen pro Scheffel ni TH. 29 Sgr. 6 Dl 
. : 2 . Y 


Roggen 9 

Gerſte - 1 19 — 
8 . 29 = 
Aüſen il 28 4 
Kartoffen — 19 — 
Heu pro Centner — 08 e 
Stroh p. Schck a 1200 Pfd. 5 34 3 


Bromberg 8. Mai. 
Weizen, friiher 124—228pf. Holl. 85—86 Thlr. 120 

— 130pf. hol. 35—88 Thlr. 

Roggen 122—125pf. holl. 58—59 EbL, 

Hafer 35 40 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Futter 47— 52 Thl. Kocherbſen 56 Thu, 

Gr.-Gerſte 43—45 FHL feinſte Qual. 1—2 She. 5. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Thorn. nis drs ruſſiſch⸗potniſchen Geldes. #0 
niſch Papier 27%, pCt. Rulfiik Papiet 27 56 
Klein- Courant 20— 25 pCt. Grok Courauf 11—12 pat 


Merlin, 8 Mai. 
Roggen animirt, foco 69 ½ bez. 
Frühjahr 69 ½ bez. Jui⸗Ang. 60 ¼ Sept.⸗Okt. os ber 
Weizen Mai 89 Thlr. 
Spiritus; foco 18, bez. Mai 17 ½¼ bry. Sept. Okt. 
8 ½ dez. 
Rüböl: Mar 1112 bez. Sept. Oe, 11%, oy 
Mofener neue 4% Pfandbriefe 86 / bez 
Amerikamſche 6% Anleihe v. 1882. 76 ve 
Ruſſiſche Bonluoten 78”/, bez. 
Staatsſchuldſcheine 803, bey 
Danzig, 8. Mai. 
Beizen Stimmnng: billiger— Umſaß 440 8. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Hromralum- 


Ertrablatt 


zum Kujawiſchen Wochenblatte. 


Inowraclaw, den 10. Mai 1867. 


Celographiſche Depeſehe. 

Berlin, 10. Mai. Nach hier eingegangenen Nachrichten, ſoll 

der Miniſter Derby erklärt haben, daß die Conferenz einen fried⸗ 

lichen Abſchluß erreicht hat. Eine ähnliche Nachricht hat be⸗ 
reits der „Moniteur“ gebracht. 


Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowraclao. 


